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©a gefdjaß ed an einem heißen ©eBembertage

— bad SBeißnacßtdfeft ftanb furj bebor —, baß
'
eine Abteilung gefangener irjererod auf ber

Hanbftraße gerabe an meinem Store oorbei^og.
©ne mächtige ©eftalt mit breitranbigem 2ro-
penßut führte ben (Trupp. 31(3 ich ben SRann ind
Sluge faßte, gucfte ich in freubiger Überrafdjung
pfammen: ed toar mein lieber (Reifebegleiter
bon ber Oberfahrt. SJucß er hatte mid) fofort er-
fannt. SBir eilten peinanber unb fdjüttelten und
betoegt bie ^änbe. Er hatte fid) bon ber Scßuß-
truppe antoerben laffen unb fcßon mand)en bluti-
gen Strauß hinter fidj.

©er Stbenb gehörte und. 3Bir faßen bid tief
in bie (Radjt in lebhaftem ©eplauber auf meiner
offenen 33eranba. Über und fdjimmerte in immer
gleicßbleibenber Erhabenheit bad djarafterifdje
Sternbilb ber füblidjen ifjalbfugel, bad SInbread-
Äreuj. (Rußeboll leuchtete biefed Sßmbol bed

3'riebend burd) bie ftille, einfame (Radjt, toäßrenb
j^reunb Sßerrtng feine ^elberlebniffe erzählte.

Er hatte am SBaterberg unb bieten anbeten
Stellen gefämpft unb aucf) bad überaud blutige

©efedjt bei ©roß-SRabad gegen ioenbrif SOOit-

booi mitgemacht. Ed toar bad leßtemal, baß toir
und bon âlngefidjt 311 Slngefidjt faßen.

SRitte 1908 erhielt id) bon ißm nod) einige

flüchtige Reiten aud ben heißen, bamald neu ent-
beeften ©iamantfelbern: „ijallo, olb felloto, toie

gefjt'd? @ut? Ed follte mid) freuen! Sßad midi

betrifft, fo fteße id) hier mitten im ^reujfeuer
ber im heißen Sanbe lagernben brillanten! 3a,
id) bin auf bem beften SBege, mid) 311m ©iaman-
tentönig bon Sübafrifa emporsufdjtoingen!
SBenn id) fo lange ©ebulb habe, ©enn ed ift
aud) möglich, baß mid) mein unrußiged blut
toeiter treibt in ein anbered mir nod) unbefann-
ted, ferned üanb

Unb fo faß id) ihn benn im ©eifte Bufeßt in ber

troftlofen (Ramib, too bie Sonne unbarmhersig
brennt, too ber feine Sriebfanb raftlod SDetle um
Sßelle toirft... bid 3ur toanbernben ©üne. 3Bo

ber Sanb fließt unb rinnt, too bie feinen i^örn-
eben unb glitjernben JTriftalle unter bem leifeften
Sßinbbrucf tote fiebetoefen friedjen unb riefeln,
unermüblidj, immer3u im etoigen 31aß-

Cufteerkeïp tm 3Binter*
Ed gab eine 3^it/ ba fliegen überhaupt nur

bei fcßönem SBetter möglich toar. Slber biefe 3dt
liegt bereitd faft ein (öierteljaßrßunbert hinter
und. 3n biefer (periobe ßat bad ^luggeug fotooßl
toie bie (Tedjnif bed fliegend eine ungeheure Ent-
toieflung burdjgemacßt, toeldje ber fiaie tau tu
311 ermeffen imftanbe ift. Qtoar ftellt er feft, baß
aud ben „©raßtberßauen" ber „alten 3^t"
folibe, geräumige, bequeme (ÏRafdjinen getoor-
ben finb, in toelcße man im Sonntagdgetoanb
unb mit bem Strohhut einfteigen fann unb bie

man genau fo frifd) unb gepflegt berläßt, tote
man fie beftiegen ßat. Er ftellt feft, baß man in
bequemen ^auteuitd ftßt unb fieß bebienen (äffen
fann; baß man mit ben neuen @roßflug3eugen
heute aud) bann bie fiänber ber Erbe mühelod
überquert, toenn ed regnet ober ftürmt unb baß
eine fiuftberfeßrdgefeflfcßaft ed fid) ßeute nießt
einmal meßr überlegt, ob fie ißre fjlugseuge auf
bie (Reife fdjicfen foil, toenn ber ifjimmel berßängt
ift unb ber Erbbetooßner feine 33eßaufung nur
berläßt, toenn er burdjaud muß. ©enn bad 3Bet-
ter ift für bad moberne ^lugscug fein problem
meßr. Ed berfügt über SRotoren, toetd)e ftärfer
finb aid bie Söinbe bed trjimmeld, SRotoren, beren
geniale ifonftruftion fie fo berläßlid) madjt, baß
ftc aueß gegen bie fdjtoerften Stürme ftegen unb

bad 3(ug3eug immer nod) in 3elten 3um 33e-

ftimmungdßafen bringen, toeldje bon 23aßn unb

Sluto nießt 3U erreidjen finb.
©ie noeß öei toeitem nidjt 3U Enbe gebießene

Enttoicflung bed braßtlofen 93erfeßrd, bed (Rabio,

ßat bem fiuftberfeßr eine toettere Enttoicflungd-
pljafe übertotnben helfen. Seitbem ed möglich

ift, bon ber Erbe aud mit einem entfprecfjenb

eingeridjteten 3(u03bug jebersett in öerbinbung
3u bleiben unb jebe (Radjridjt mit ißm audsu-
taufdjen, hat fid) bad ^lugseug bie bollfomtuene

Unabhängigfeit bon ber Sobenfidjt erfämpft. 3"
feiner berläßlicßen Steuerung, 3ur ©ureßfüßrung
feiner (Reifen über Äanb unb (EReer ift ed nidjt
meßr nottoenbig, baß ber (pilot ben 33oben fießt.
Er fann ftdj, toenn bie SBolfen tief über ben

fjelbern hängen, mit bem fjunffprud) über feinen
Stanbort orientieren, er fliegt mit einer nabi-
gatorifeßen 21udftattung, toelcße ißm bie (Perfol-
gang eined Surfed audj bann aufd genauefte

ermöglicht, toenn er auf ipnberte bon ifilome-
tern, Saufenbe bon (ERetern über ber bon 3ßol-
fen überfeßatteten Erbe fliegt. Er fliegt „blinb",
fagt man, unb biefer (ölinbflug, eine Errungen-
fdjaft, toeldje erft bor toentgen fjaßren 3ur (Pol-

lenbung enttoicfelt toerben fonnte, ßat erft bad

31tig3eug bölltg bom (Poben 3U löfen bermoeßt.
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Da geschah es an einem heißen Dezembertage

— das Weihnachtsfest stand kurz bevor —, daß
eine Abteilung gefangener Hereros auf der

Landstraße gerade an meinem Store vorbeizog.
Eine mächtige Gestalt mit breitrandigem Tro-
penhut führte den Trupp. Als ich den Mann ins
Auge faßte, zuckte ich in freudiger Überraschung
zusammen: es war mein lieber Reisebegleiter
von der Überfahrt. Auch er hatte mich sofort er-
tannt. Wir eilten zueinander und schüttelten uns
bewegt die Hände. Er hatte sich von der Schutz-
truppe anwerben lassen und schon manchen bluti-
gen Strauß hinter sich.

Der Abend gehörte uns. Wir saßen bis tief
in die Nacht in lebhaftem Geplauder auf meiner
offenen Veranda. Über uns schimmerte in immer
gleichbleibender Erhabenheit das charakterische
Sternbild der südlichen Halbkugel, das Andreas-
Kreuz. Ruhevoll leuchtete dieses Symbol des

Friedens durch die stille, einsame Nacht, während
Freund Werring seine Felderlebnisse erzählte.

Er hatte am Waterberg und vielen anderen
Stellen gekämpft und auch das überaus blutige

Gefecht bei Groß-Nabas gegen Hendrik Wit-
booi mitgemacht. Es war das letztemal, daß wir
uns von Angesicht zu Angesicht sahen.

Mitte 1908 erhielt ich von ihm noch einige

flüchtige Zeilen aus den heißen, damals neu ent-
deckten Diamantfeldern: „Hallo, old fellow, wie

geht's? Gut? Es sollte mich freuen! Was mich

betrifft, so stehe ich hier mitten im Kreuzfeuer
der im heißen Sande lagernden Brillanten! Ja,
ich bin auf dem besten Wege, mich zum Diaman-
tenkönig von Südafrika emporzuschwingen!
Wenn ich so lange Geduld habe. Denn es ist

auch möglich, daß mich mein unruhiges Blut
weiter treibt in ein anderes mir noch unbekann-

tes, fernes Land ..."
Und so sah ich ihn denn im Geiste zuletzt in der

trostlosen Namib, wo die Sonne unbarmherzig
brennt, wo der feine Triebsand rastlos Welle um
Welle wirft... bis zur wandernden Düne. Wo
der Sand fließt und rinnt, wo die feinen Körn-
chen und glitzernden Kristalle unter dem leisesten

Winddruck wie Lebewesen kriechen und rieseln,
unermüdlich, immerzu im ewigen Fluß.

Lustverkehr im Winter.
Es gab eine Zeit, da Fliegen überhaupt nur

bei schönem Wetter möglich war. Aber diese Zeit
liegt bereits fast ein Merteljahrhundert hinter
uns. In dieser Periode hat das Flugzeug sowohl
wie die Technik des Fliegens eine ungeheure Ent-
Wicklung durchgemacht, welche der Laie kaum

zu ermessen imstande ist. Zwar stellt er fest, daß
aus den „Drahtverhauen" der „alten Zeit"
solide, geräumige, bequeme Maschinen gewor-
den sind, in welche man im Sonntagsgewand
und mit dem Strohhut einsteigen kann und die

man genau so frisch und gepflegt verläßt, wie
man sie bestiegen hat. Er stellt fest, daß man in
bequemen Fauteuils sitzt und sich bedienen lassen
kann) daß man mit den neuen Großflugzeugen
heute auch dann die Länder der Erde mühelos
überquert, wenn es regnet oder stürmt und daß
eine Luftverkehrsgesellschaft es sich heute nicht
einmal mehr überlegt, ob sie ihre Flugzeuge auf
die Reise schicken soll, wenn der Himmel verhängt
ist und der Erdbewohner seine Behausung nur
verläßt, wenn er durchaus muß. Denn das Wet-
ter ist für das moderne Flugzeug kein Problem
mehr. Es verfügt über Motoren, welche stärker
sind als die Winde des Himmels, Motoren, deren
geniale Konstruktion sie so verläßlich macht, daß
sic auch gegen die schwersten Stürme siegen und

das Flugzeug immer noch in Zeiten zum Ve-
stimmungshafen bringen, welche von Bahn und

Auto nicht zu erreichen sind.
Die noch bei weitem nicht zu Ende gediehene

Entwicklung des drahtlosen Verkehrs, des Radio,
hat dem Lustverkehr eine weitere Entwicklungs-
phase überwinden helfen. Seitdem es möglich

ist, von der Erde aus mit einem entsprechend

eingerichteten Flugzeug jederzeit in Verbindung
zu bleiben und jede Nachricht mit ihm auszu-
tauschen, hat sich das Flugzeug die vollkommene

Unabhängigkeit von der Bodensicht erkämpft. Zu
seiner verläßlichen Steuerung, zur Durchführung
seiner Reisen über Land und Meer ist es nicht

mehr notwendig, daß der Pilot den Boden sieht.

Er kann sich, wenn die Wolken tief über den

Feldern hängen, mit dem Funkspruch über seinen

Standort orientieren, er fliegt mit einer navi-
gatorischen Ausstattung, welche ihm die Verfol-
gung eines Kurses auch dann aufs genaueste

ermöglicht, wenn er auf Hunderte von Kilome-
tern, Tausende von Metern über der von Wol-
ken überschatteten Erde fliegt. Er fliegt „blind",
sagt man, und dieser Blindflug, eine Errungen-
schuft, welche erst vor wenigen Iahren zur Vol-
lendung entwickelt werden konnte, hat erst das

Flugzeug völlig vom Boden zu lösen vermocht.
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©omit aber, bag Snftrumente erfunben tour-
ben, toetcge ben 33tinbftug ertaubten, toetcge bad

fldjere 3nnegatten ber ©tetdjgetotdjtdtage fotooïjt
tote bte jubertäffige fRuPtgatton of)ne ©tdjt ge-
toägrtetfteten, toar bte ©nttotcftung nod) ntdjt
abgefcgtoffen. fyaft großer nod) toar bad problem
ber 23Hnbtanbung unb bed 23Hnbftarted. 33etbe

fegten eine alten Slnforberungen bed mobernen
33erfef)rd bottfommen getoacßfene 33obenorgant-
fatten boraud, atfo etnmat genügenbe ©tmen-
ftonen ber töerfegrdftugptäße unb tt)re Sludftat-
tung mit ben erforberttdjen ffunfetnrtbgtungen.
©er 23Itnbftart tourbe atd erfted problem batb
getöft. i?omptt3terter toar ed, ein ^tugjeug, bef-
fen fyüßrer bottfommen „bttnb" tft, toett er in-
folge bon ttefltegenben SBotfen unb bon biegten
33obennebetn ben 93oben ntdft fegen fann, ftdfer
unb fanft, genau fo, tote toenn fd)önfted SBetter

f)errfd)te, auf ben ffdugptaß ju bringen, ed atfo
aud ben toattenben tRebetn geraud ogne ©efagr
einer jfotttfton mit ettoatgen fQtnberntffen toieber

auf bte ©rbe ju bringen, ©te fiöfung btefed tßro-
btemd gat tange ©tubien erforbert unb tourbe
ber SInreger ju berfcfjtebenen ©rftnbungen, toetcge

beffen Höfung innergafb erftaunltd) fuiger fyrtft
gu.ftanbe bradften. ©er Sorgang bet einer SMtnb-

(anbung tft fing fotgenber:

3ft ein Flieger banf ber ffunf-^3ettung über
einem fftugptag angefommen unb ogne ©rbftdft
auf 200 SReter geruntergegangen, fo ergätt er
3unäcf)ft burcg ffunffprucg bte ÜRacgrtcgt „^ßtag",
burd) toetdfe er toetß, baß er ftd) über bem fftug-
pfag beftnbet. ®r totrb bann ogne ©efagr bid in
33obenftd)t gtnuntergegen fönnen. ©te Äanbung
Pottjtegt ftd) auf bötttg normatem Sßege.

fangen bagegen Stehet btd auf ben 33oben,

fo totrb mitteld ber fogenannten fianbebafen
getanbet. ©ted tft ein Uttrafurgtoetten-Otett-
ftragt, ber auf strfa 20 Mometer Pom ffdug-
ptag toirfenb, auf bte günfttgfte ©tanbtinte ge-
legt totrb. ©er ^ßttot empfängt btefen ©tettftragt
burcg Qetger- unb ©egörapparate unb btefe geben
tgm bte SRögttcgfett bem ©tragt in Perttfater
fotoogt tote in gortjontater fRtdftung 311 fotgen,
toobei trgenbtoetcge Stbtoetcgungen fofort abted-
bar ftnb. ©0 tft ed mögttcg, bad fftug3eug auf
einige SReter genau an bte getoünfdfte ©tette
bed fftugptaged geran 3U bringen, fo baß ber
^ßttot erft hng Por ber etgenttidfen Hanbung ben
Stoben fiegt. ©tefe 23afen gaben ben 93ortett, baß
fte aud) gegen tufteteftrifdfe Störungen unem-
pftnbttcg ftnb.

ßiiftüeifef)! im SBinter.

©amit tft etned ber toauptprobteme aud) bed

SBtntertuftPerfegrd getöft. ©enn Rettung, 93(tnb-

ftart unb Sttnbtanbung ftnb prafttfd) aud) tm

©ommertuftPerfegr berettd fo bottfommen aud-
geprobt, baß fte ntcgt bte gertngften ©d)totertg-
fetten megr bieten, fonbern bet nebligem unb

tootftgem Söetter burdfaud 3um Dformaten gegö-

ren, umfomegr atd tm Stetfeftug über große ©t-
ftansen ognegtn große #ögen aufgefudft toerben,
bte bei ntd)t abfotut ftarer Söxtterung faft ftetd
über ben SBotfen liegen.

tötet ©tdlufftondftoff unter ben Secgnifern bed

öuftberfegrd gat für ben SBtnter bte töeretfungd-
gefagr geliefert. SIber aud) btefed problem gat
ftd) atd toett weniger fdjtoertotegenb geraud-
geftettt, atd ed tn ber tßrartd tft. töeretfung ent-
ftegt beim fliegen tn ber feudften Hüft, toetd)e

3totfd)en ber ©rbe unb ber tm Söinter tiefer atd

fonft gerabgängenben SBotfenfcgtdjt unb tn ber-
fetben Hegt.

33ei ben 6d)nettPerfegrdftug3eugen, 311m S3et-

fptet ber ©ougtad ©2, toetdfe bte ©totffatr mit
fo Ptet ©rfotg auf tgren tnternationaten Hinten
Pertoenbet, totrb — ba aud) ber günfttgfte SBtr-

fungdgrab für bte mobernen SRotoren tn große-
rer iöoge Hegt — bte töeretfungdgefagr ognegtn

rafd) burdjftoßen, inbem bad fftug3eug tn 10

SRtnuten Pon 0 auf 3000 SReter fteigt. Sitten-

fattd Porfommenbe 33eretfungen ber ^tug3eug-
gette, toetdfe ftd) tebtgttd) atd Permegrte éeta-
ftung audtotrfen, ftnb angeftcgtd bed Umftanbed,
baß bte SRafcgtnen regelmäßig mit nur runb 60

S3ro3ent ber mögttdfen SRotorenletftung geflogen
toerben, feine ©efagrenquette, ba fie göd)ftend
eine ettoad gögere SRotorenletftung Pertangen,
©er Sferetfung bed tfkopelterd fann burd) ein-
fad)e SRtttet totrffam begegnet toerben. #ter
gaben bte ©rfagrungen ber Stmertfaner, toetcge

fett hagren mit ben mobernen ©roßf(ug3eugen
aud) tm SBtnter tgren töerfegr burcgaud normal
aufredft ergatten, toertbotte SBtnfe gebracgt.
Stußerbem ftnb burdj 23ergaferßei3ung, burcg etef-

trifd) geget3te ©taubrucfmeßbüfen ufto. aud)
bte mafcgtnett totcgtigen Seite 3uPertäfftg ge-
fcgüßt. 23ebenft man toettergtn, baß 3agtretcge

HuftPerfegrdgefeïïfcgaften im Studtanb ogne jebe

Stenüßung ber beftegenben ©ntetfungdborrtcgtun-
gen einen tntenftPen unb regelmäßigen SBtnter-
tuftPerfegr burcggefügrt gaben, fo barf gefagt
toerben, baß fetnertet 23ebenfen gegen einen

SBintertuftPerfegr megr beftegen fönnen, umfo-
megr atd beifptetdtoetfe bte neuen ©otigtad-SRa-
fdftnen ber ©totffatr an ftd) fcgon burcg igre
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Damit aber, daß Instrumente erfunden wur-
den, welche den Blindflug erlaubten, welche das

sichere Innehalten der Gleichgewichtslage sowohl
wie die zuverlässige Navigation ohne Sicht ge-
wahrleisteten, war die Entwicklung noch nicht
abgeschlossen. Fast größer noch war das Problem
der Blindlandung und des Vlindstartes. Beide
setzten eine allen Anforderungen des modernen
Verkehrs vollkommen gewachsene Bodenorgani-
sation voraus, also einmal genügende Dimen-
sionen der Verkehrsflugplätze und ihre Ausstat-
tung mit den erforderlichen Funkeinrichtungen.
Der Blindstart wurde als erstes Problem bald
gelost. Komplizierter war es, ein Flugzeug, des-

sen Führer vollkommen „blind" ist, weil er in-
folge von tiefliegenden Wolken und von dichten
Bodennebeln den Boden nicht sehen kann, sicher

und sanft, genau so, wie wenn schönstes Wetter
herrschte, auf den Flugplatz zu bringen, es also
aus den wallenden Nebeln heraus ohne Gefahr
einer Kollision mit etwaigen Hindernissen wieder
auf die Erde zu bringen. Die Lösung dieses Pro-
blems hat lange Studien erfordert und wurde
der Anreger zu verschiedenen Erfindungen, welche
dessen Lösung innerhalb erstaunlich kurzer Frist
zustande brachten. Der Vorgang bei einer Blind-
landung ist kurz folgender:

Ist ein Flieger dank der Funk-Peilung über
einem Flugplatz angekommen und ohne Erdsicht
auf 20V Meter heruntergegangen, so erhält er
zunächst durch Funkspruch die Nachricht „Platz",
durch welche er weiß, daß er sich über dem Flug-
platz befindet. Er wird dann ohne Gefahr bis in
Vodensicht hinuntergehen können. Die Landung
vollzieht sich auf völlig normalem Wege.

Hängen dagegen Nebel bis auf den Boden,
so wird mittels der sogenannten Landebaken
gelandet. Dies ist ein Ultrakurzwellen-Gleit-
strahl, der auf zirka 20 Kilometer vom Flug-
platz wirkend, auf die günstigste Standlinie ge-
legt wird. Der Pilot empfängt diesen Gleitstrahl
durch Zeiger- und GeHörapparate und diese geben
ihm die Möglichkeit dem Strahl in vertikaler
sowohl wie in horizontaler Richtung zu folgen,
wobei irgendwelche Abweichungen sofort ables-
bar sind. So ist es möglich, das Flugzeug auf
einige Meter genau an die gewünschte Stelle
des Flugplatzes heran zu bringen, so daß der

Pilot erst kurz vor der eigentlichen Landung den
Boden sieht. Diese Baken haben den Vorteil, daß
sie auch gegen luftelektrische Störungen unem-
pfindlich sind.

Luftverkehr im Winter.

Damit ist eines der Hauptprobleme auch des

Wintcrluftverkehrs gelöst. Denn Peilung, Blind-
start und Blindlandung sind praktisch auch im
Sommerluftverkehr bereits so vollkommen aus-
geprobt, daß sie nicht die geringsten Schwierig-
keiten mehr bieten, sondern bei nebligem und

wolkigem Wetter durchaus Zum Normalen gehö-

ren, umsomehr als im Neiseflug über große Di-
stanzen ohnehin große Höhen aufgesucht werden,
die bei nicht absolut klarer Witterung fast stets
über den Wolken liegen.

Viel Diskussionsstoff unter den Technikern des

Luftverkehrs hat für den Winter die Vereisungs-
gefahr geliefert. Aber auch dieses Problem hat
sich als weit weniger schwerwiegend heraus-
gestellt, als es in der Praxis ist. Vereisung ent-
steht beim Fliegen in der feuchten Luft, welche

zwischen der Erde und der im Winter tiefer als
sonst herabhängenden Wolkenschicht und in der-
selben liegt.

Bei den Schnellverkehrsflugzeugen, zum Bei-
spiel der Douglas DC2, welche die Swissair mit
so viel Erfolg auf ihren internationalen Linien
verwendet, wird — da auch der günstigste Wir-
kungsgrad für die modernen Motoren in größe-
rer Höhe liegt — die Vereisungsgefahr ohnehin
rasch durchstoßen, indem das Flugzeug in 10

Minuten von 0 auf 3000 Meter steigt. Allen-
falls vorkommende Vereisungen der Flugzeug-
zelle, welche sich lediglich als vermehrte Bela-
stung auswirken, sind angesichts des Umstandes,
daß die Maschinen regelmäßig mit nur rund 60

Prozent der möglichen Motorenleistung geflogen
werden, keine Gefahrenquelle, da sie höchstens
eine etwas höhere Motorenleistung verlangen.
Der Vereisung des Propellers kann durch ein-
fache Mittel wirksam begegnet werden. Hier
haben die Erfahrungen der Amerikaner, welche

seit Iahren mit den modernen Großflugzeugen
auch im Winter ihren Verkehr durchaus normal
aufrecht erhalten, wertvolle Winke gebracht.
Außerdem sind durch Vergaserheizung, durch elek-

trisch geheizte Gtaudruckmeßdüsen usw. auch

die maschinell wichtigen Teile zuverlässig ge-
schützt. Bedenkt man weiterhin, daß zahlreiche
Luftverkehrsgesellschaften im Ausland ohne jede

Benützung der bestehenden Enteisungsvorrichtun-
gen einen intensiven und regelmäßigen Winter-
luftverkehr durchgeführt haben, so darf gesagt
werden, daß keinerlei Bedenken gegen einen

Winterluftverkehr mehr bestehen können, umso-
mehr als beispielsweise die neuen Douglas-Ma-
schinen der Swissair an sich schon durch ihre
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glatte Slugengaut, fotoie burdj ben ertoagnten
größeren Üeiftungdüberfdjug biet toeniger 2016g-

tidjfeiten bon SSereifungdgefagren auftoeifen.
©cglieglidj finb bie 93erf)ättniffe in nidjtd bon

benen berfdjieben, toelcge ftd) — geittoeife fogar
In ben Sommermonaten — bei ben gagttofen
©penflügen bieten, iQunberte pon Skalen bat
unfer ©alter Sftittefgolger aud) im ©inter bie

graue ©ede bpdjftogen unb ïaufenbe bon ?ßaf-

fagieren in bie f)ette, fonnenburdjflutete £uft un-
jerer Serge geführt. ©d ift alfo bötlig gleicfjgül-
tig, ob ed fid) um berartige Stunbflüge ober um
Oveifeflüge über lange ©treden tjanbelt. ©ie ge-
fammelten ©rfagrungen getoägrleiften ben ©rfolg
umfo fieberer, aid unfere ©djtoeigerftieger fdjon
Pom erften ïage an angefidjtd ber Serge unb in
einem Stlima flogen, bad ftiegerifd) toefentlicfj

ungünftiger aid badjenige unferer Stadjbarlän-
ber ift.

©o barf bem rein fdjtoeigerifdjen Äuftberfegr
im ©inter eine burdjaud gute pognofe ge-
ftellt toerben, umfomebr aid bei unferen Stadj-
barn unb ben flugluftigen ©interfportgäften
fef)r intenfibed 3ntereffe bafür beftelpt. Slud)
bad fdjtoeigerifdje Piblifum toirb fid) trot? fei-
ner Stonferbatibität rafd) an ben ©ebanfen ge-
toögnen, bag bad gtuggeug nidjt nur ein ©om-
mertrandportmittel ift, fonbern bag feine ted>-

tiifdje Sollfommenbett, gepaart mit einer bad)-
ftebenben Sobenorganifation unb bem auder-
toäglten piotenftab ber ©toiffair, aud) imftanbe
ift, mit berfelben ©elbftberftänblidffeit unb Ste-

gefmägigfeit bem ©inter 2rog gu bieten.

#. S3ucf>li.

3Bie meiftert
©ie beutige geit berlangt toeit rnebr bom

Sftenfcgen, aid je eine ©pod)e forberte. Unb

bod) toaren ed gu allen fetten immer bie gleichen
.Strafte, toeldje eined 9Renfd)en Slufftieg beförber-
ten, ibm bebilflidj toaren, ben Stampf mit bem

©djid'fal erfolgreich aufgunebmen. ©enn jemanb
ed toagen follte, ein fiegrbud) fürd Heben gu

fdjreiben, bann rnügte er an bie erfte ©telle bad

©ort „©elbftbertrauen" fegen, benn obne ©lau-
ben an fid) fann aud) ber fleinfte ©ieg nie errun-
gen toerben. SHatürtidj finbet fid) ©elbftbertrauen
nur bort, too aud) bie feelifdje unb förpertidje ©r-
tüdjtigung bed eingeinen gepflegt toirb. ©ine
Hebendtoeife mug toegleitenb fein, bie bem ©eift
unb bem SJtut eine gefunbe unb fraftige Steint-
ftatt bietet.,Stiegt allein bie ©bgefdjloffengeit unb

©infamfeit fdjafft ©baraftere, fonbern bor allem
aud) bie fdjönen ©edjfelbegiegungen gtoifcfjen
Sftenfdj unb SJtenfdj, ba bad ©ingelgängertum gar
leicht ©onberlinge güdjtet. Unb bann barf nie ber-
geffen toerben, bag überall ba ©tüd unb Hebend-
freube berrfegt, too ber redjte SJtenfd) auf bem

redjten Pag fid) befinbet. SJtan fann in feinen
SRenfdjen ettoad bineingaubern, toad er nun ein-
mal nicht befigt. Unb ed toäre berfeglt, toenn
©ftern fid) einen ©unfdjtraum am Stinbe einfach
ergtoingen toollten. ©enn gerabe bort beginnt bie

ïragif fo bieler Unglüdlidjer, bag man fie auf
Einen Patg ftellt, bag man ihnen einen Seruf
aufgtoingt, ben fie nicht lieben, ben aber bie
©ftern in furgfidjtiger ©eife fid) audgeflügelt
haben. Stur bort, too freie ©ntfaftung möglich ift,
bort toerben aud) bie heften Streifte rege, unb bie

man ba£ CeBen.

©nergien berboppeln ftd) in ber Sefriebigung an
bem, toad man mit ganger Seele tut. 3ebe tg-
ptfdje ©igenart mug berüdfidjtigt toerben, unb ed

toare berfehlt unb eine ©ünbe am Stinbe, toenn ed

bagu fame, bag man ed in Serïjaltniffe gtoingt,
bie ihm nie paffen unb in benen ed fid) nie tooljl
fühlen fann. 3n jebem SRenfcgen rügen Strafte
feelifdjer unb förperlidjer 2lrt, bie felbft ben

©cfjtoadjen auftoärtd führen, toenn er feinen ©eg
bor fid) fiegt. ©er bennoih berfagt, ber bat ed

Hemmungen gugufdjreiben, bie unbebingt befei-
tigt toerben müffen. ©r ift entmutigt ober ftrebt
Qiele an, bie abfeitd bon bem liegen, toad in fei-
nen natürlichen 3ftöglid)feiten liegt, ©etbftbe-
tougtfein unb Sereitfdjaft finb bie ïriebfebern
jebed echten unb tüchtigen Sortoärtdfommend,
unb toer fid) nidjtd gutraut, toer aud) im ©efügt
ber SRitmenfdjlidjfeit feine gangbaren Pabe fin-
bet, ber fann nie ©rfolg gaben. Stur toer bad

SRinbertoerttgfeitdgefügl ber Stinbgeit enbgültig
abftreift unb mutig unb gielbetougt feiner Se-
gabung unb toagren Steigung bient, ber fann ed

felbft aud Sftittelmägigfeit gu groger ©eltung
Dringen. Slber nur bie bereinte Straft führt bagu,
unb jebe Sergeubung unb gerftreuung gemmt ben

Fortgang unb fann bei fdjtoacben Staturen fogar
gum Schiffbruch führen. Stiegt immer ift „ber
©tarfe am mädjtigften allein", toie ©djiller im

©ilgelm Seil fagt, im ©egenteil, SRenfdjen, bie

aud ilnfidjergeit fid) gur 23eftimmtgeit burchrin-

gen, finb bagu gegtoungen, im Sludtaufdj bon @e-

banfen bei hogerftegenben, reiferen SJtenfdjen

fid) gu bilben, um an igrem 93eifpiel gu lernen
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glatte Außenhaut/ sowie durch den erwähnten
größeren Leistungsüberschuß viel weniger Mög-
lichkeiten von Vereisungsgefahren aufweisen.

Schließlich sind die Verhältnisse in nichts von
denen verschieden/ welche sich — zeitweise sogar
in den Sommermonaten — bei den zahllosen
Alpenflügen bieten. Hunderte von Malen hat
unser Walter Mittelholzer auch im Winter die

graue Decke durchstoßen und Tausende von Pas-
sagieren in die helle, sonnendurchflutete Luft un-
serer Berge geführt. Es ist also völlig gleichgül-
tig, ob es sich um derartige Nundflüge oder um
Neiseflüge über lange Strecken handelt. Die ge-
sammelten Erfahrungen gewährleisten den Erfolg
umso sicherer, als unsere Schweizerflieger schon

vom ersten Tage an angesichts der Berge und in
einem Klima flogen, das fliegerisch wesentlich

ungünstiger als dasjenige unserer Nachbarlän-
der ist.

So darf dem rein schweizerischen Luftverkehr
im Winter eine durchaus gute Prognose ge-
stellt werden, umsomehr als bei unseren Nach-
barn und den fluglustigen Wintersportgästen
sehr intensives Interesse dafür besteht. Auch
das schweizerische Publikum wird sich trotz sei-

ner Konservativität rasch an den Gedanken ge-
wohnen, daß das Flugzeug nicht nur ein Som-
mertransportmittel ist, sondern daß seine tech-

nische Vollkommenheit, gepaart mit einer hoch-
stehenden Bodenorganisation und dem auser-
wählten Pilotenstab der Swissair, auch imstande
ist, mit derselben Selbstverständlichkeit und Re-
gelmäßigkeit dem Winter Trotz zu bieten.

H. Buchli.

Wie meistert
Die heutige Zeit verlangt weit mehr vom

Menschen, als je eine Epoche forderte. Und

doch waren es zu allen Zeiten immer die gleichen

Kräfte, welche eines Menschen Ausstieg beförder-
ten, ihm behilflich waren, den Kampf mit dem

Schicksal erfolgreich aufzunehmen. Wenn jemand
es wagen sollte, ein Lehrbuch fürs Leben zu

schreiben, dann müßte er an die erste Stelle das

Wort „Selbstvertrauen" setzen, denn ohne Glau-
ben an sich kann auch der kleinste Sieg nie errun-
gen werden. Natürlich findet sich Selbstvertrauen
nur dort, wo auch die seelische und körperliche Er-
tüchtigung des einzelnen gepflegt wird. Eine
Lebensweise muß wegleitend sein, die dem Geist
und dem Mut eine gesunde und kräftige Heim-
statt bietet. .Nicht allein die Abgeschlossenheit und
Einsamkeit schafft Charaktere, sondern vor allem
auch die schönen Wechselbeziehungen zwischen
Mensch und Mensch, da das Einzelgängertum gar
leicht Sonderlinge züchtet. Und dann darf nie ver-
gessen werden, daß überall da Glück und Lebens-
freude herrscht, wo der rechte Mensch auf dem
rechten Platz sich befindet. Man kann in keinen
Menschen etwas hineinzaubern, was er nun ein-
mal nicht besitzt. Und es wäre verfehlt, wenn
Eltern sich einen Wunschtraum am Kinde einfach
erzwingen wollten. Denn gerade dort beginnt die

Tragik so vieler Unglücklicher, daß man sie auf
einen Platz stellt, daß man ihnen einen Beruf
aufzwingt, den sie nicht lieben, den aber die
Eltern in kurzsichtiger Weise sich ausgeklügelt
haben. Nur dort, wo freie Entfaltung möglich ist,
dort werden auch die besten Kräfte rege, und die

man das Leben.

Energien verdoppeln sich in der Befriedigung an
dem, was man mit ganzer Seele tut. Jede ty-
pische Eigenart muß berücksichtigt werden, und es

wäre verfehlt und eine Sünde am Kinde, wenn es

dazu käme, daß man es in Verhältnisse zwingt,
die ihm nie passen und in denen es sich nie wohl
fühlen kann. In jedem Menschen ruhen Kräfte
seelischer und körperlicher Art, die selbst den

Schwachen aufwärts führen, wenn er seinen Weg
vor sich sieht. Wer dennoch versagt, der hat es

Hemmungen zuzuschreiben, die unbedingt besei-

tigt werden müssen. Er ist entmutigt oder strebt

Ziele an, die abseits von dem liegen, was in sei-

nen natürlichen Möglichkeiten liegt. Selbstbe-
wußtsein und Bereitschaft sind die Triebfedern
jedes echten und tüchtigen Vorwärtskommens,
und wer sich nichts zutraut, wer auch im Gefühl
der Mitmenschlichkeit keine gangbaren Pfade sin-
det, der kann nie Erfolg haben. Nur wer das

Minderwertigkeitsgefühl der Kindheit endgültig
abstreift und mutig und zielbewußt seiner Be-
gabung und wahren Neigung dient, der kann es

selbst aus Mittelmäßigkeit zu großer Geltung
bringen. Aber nur die vereinte Kraft führt dazu,
und jede Vergeudung und Zerstreuung hemmt den

Fortgang und kann bei schwachen Naturen sogar

zum Schisfbruch führen. Nicht immer ist „der
Starke am mächtigsten allein", wie Schiller im

Wilhelm Tell sagt, im Gegenteil, Menschen, die

aus Unsicherheit sich zur Bestimmtheit durchrin-

gen, sind dazu gezwungen, im Austausch von Ge-
danken bei höherstehenden, reiferen Menschen
sich zu bilden, um an ihrem Beispiel zu lernen
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